
D ie Lauenburgische Sp rach lan d sch aft.
Von Schulrat Ä. Scheele, Ratzeburg.

(Fortsetzung zu II.)
Nach unserm Gan g durch die M it te  Lau enbu rgs suchen wir nun 

im N ord en  d as alte Am t Stein h orst au f und beginnen an  der h ol­
steinischen Grenze.
N r . 5. A s  ik m al in An gst köm.

A s  dat noch warm w ar, gün ik mit min Fr ü n  nat Bad n  in 
grotn  Möhlnd ik. D a t  W ad e wör h e io ") warm. De Sü n n  schien 
hell vun H im m o") un de Fle ig n  sp ä u ln ") un steikn. Ap de W eih  
grasn de Käu  un de vegretz^) Bu l. A s  hei u n s sein har, keum hei 
an  un brü hl. De annen  Kinner leupn wech, un dat Tier  har mi in 
de Klem . Ik  fün kein annen  Utweg, a s  dörch dat Sch ilf an  de S i t  
tau  wadn. D a t  Bist  hört, dat ik wech lop. Hei schnüf un kratz ümme 
an  D ra t lang, öbe sein kann hei mi nich, und dat w ar ein Glück. 
Ik , in  m in Angst, ga ümme Wide un kam an  ein  schlampich Bä k ; 
ik wah dörch u n  sei fö mi fäo-°) D an n  stahn. Twüschn de Böm  steit 
G r a s , D is o ") un allelei Unkru t. Ik  gah dörch de Anp land u ng un 
har m i bald  felop n; ik w ü s nich trüch noch vöw ats. M in  Bein  dödn 
weih, denn de D is o s ") steikn gan s bannich. I n  a l de Angst gah ik 
werrer trüch un gün de schlech Bäk  na, un kam na de Sand ban k, wo 
vön half Stu n  de Bu l w es w är. Ik  kik mi üm un weit nich, wo dat 
d u ll Tier  bläbn  is . N a  en Tied  löp hei bi de annen Käu  un gras. 
Ik  trek mi an un lop so schnel, a s  ik blos kann, fun de ved reihts 
Kop p o^) un ga nich dor werrer nat Bad n . <Aus Gr. Boden.)

-!-
Die ,Bu llen an gst', die der kleine Verfasser ausgestand en  hat, ü ber­

trägt sich ihm au f den ganzen Schauplatz seines Abenteu ers, er w ill 
ihn nicht wieder betreten : die Koppel ist .verbrecht'. W en n  m an sich 
vorhält, daß die ndd. Vorsilbe ver- meist hd. er- entspricht (wie in

72) heio ---- heil — sehr. — vun Äimmo ----- vun Limmel. — ") späuln ---- 
späln — spielten. — ") verärgerte, gereizte. — viele Tannen. — ") Distel, Disteln.

Kop p o ------ Kop p u l ------ Kop p el.
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,verhalen, vernüchtern, verkohlen, verdrinken, vergahn, verm u ntern ' --­
erholen, ernüchtern, erkälten, ertrinken, ergehen, erm untern), so könnte 
d as W o r t  bedeuten, daß die Koppel sich a ls  eine schlimme durch d as 
Er leb n is  erst ,herausged reht', herausgestellt habe.

Aber d ieses W o r t  .verbrecht' hat den Ju n g en  selbst nun auch 
verstrickt. E s  zeigt, daß er gewisse Eigen arten  der lauenburgischen 
Sprechw eise nicht kennt. D a s  W o r t  muß, wie seine ganze Gru ppe, 
(s. Äbersicht, 2) mit e gesprochen werden, also: verdreht. .Drehen ', as. 
ttiräian form t sich wie ,säen ', as. 8 3 i 3 n . D a s  alte Z i lau tete im 
frühen  M n d . um zu s i. D a s  ergab schließlich ei in ,8eien ', welche 
Form  in  der S t  ,sei dn' gesprochen w ird ; in  der L aber spricht man 
,se dn' a u s . Daneben  gibt es noch Gebiete, die etwa ,sä n ' sprechen.

Der Einschub d es d wird später zu erklären sein; er beruht au f 
Gru p p enau sgleich . Wichtiger ist u n s die Frag e, wie die Form  ,se dn' 
entstanden sein mag. W ir  können u n s d ies so vorstellen, daß au s der 
Fo rm  8eien --- 8eien sich 86jn  >  86 iän >  86 ckn, entwickelt hat. In  
86i6n muß m an sich beide Silb en  gleichwertig gesprochen denken. E s  
ist dann eine Zeit eingetreten, wo unter nachdrücklicherer Hervorhebung 
d es Sin n e s  die Stam m silbe den ganzen Atemdruck erfuhr. D a s  trieb 
d as konsonantische Elem en t in  dem Zw ielau t hervor. E s  erfolgte 
fester Anschluß an  d as konsonantische Elem ent. D a s  W o r t  wird m it 
einem  einzigen  Atemdruck gesprochen, wobei dann der geschlossene 
Vokal von kurzer Dau er ist und der Konsonant (d) stim m los wird. 
M a n  kann sich den Hergang innerlich, seelisch deu ten: Sch n elleres 
Denken, Zuw endung zur Stam m silbe a ls  der Sin n träg er in , schnellerer 
F lu ß  der Red e, sie sind die Ursache, die nach außen in dem f e s t e n  
A n s c h l u ß  oder der s ch a r f g e s c h n i t t e n e n  S i l b e n b e t o n u n g  
in  Erscheinung tritt. S c h ä r f u n g ,  westfälische Sch ärfu n g nennt man 
den Vorgan g. In  unserer Gru p p e ist diese Sch ärfu n g eingetreten bei 
W örtern  m it dem Zw ielau t vor vokalisch beginnender Silb e  (H iat). Die 
Stim m losigkeit d es Konsonanten  deuten die Kinder an, indem sie oft 
schreiben: setn (säen), metn (mähen), tetn (zehn). S o  wohltuend  
innerhalb der .langtögschen' Sprechweise die Sch ärfu ng auch wirkt, so 
muß doch zugegeben werden, daß sie veraltet klingt. M eh r  und mehr 
breitet sich die Form  ,se dn' a u s  (6 geschlossen, lang, ck stimmhaft),, 
ebenso: Kred n  (Krähen), Sp r e  dn (Sta r e). Die Sta d t  sagt natürlich 
,Krei(d )n ', ,Sp rei(d )n '. Ob die erwähnten Form en  ,mä n ', ,sä n' nicht 
ihre besondere Ableitu ng haben, bleibt zu bedenken (vielleicht au s
M N d . M 6Z 6l l ).

Noch zwei W örter  a u s  dem kleinen Erlebn isberich t zeigen den 
holsteinischen Ein flu ß : ,W ei' (Weid e) und ,allelei' (allerlei). Diese 
W örter  gehören zu einer Gru p p e, die eben falls von gem einlauen- 
burgischem 6i fü r e» abweicht. M eist sind es W örter , deren Sta m m ­
silbe ein ursprünglich stimmhafter Zahn lau t folgt oder d eren,ck' au s 
and ern  Gru p p en  einged rungen ist (s. Äbers. 7). D ie Heide, as. bsicla, 
mnd. ti6ick6, K§ck6 spricht man ,h e ', in  der Sta d t  H e i', ebenso Weid e,, 
as. W6cka, mnd. W6lck6, L w e , S t  wen. So  heißt es denn auch: a lle r le i 
e in er le . Hierher gehört auch d as viel beru fene ,zehn', as. tebin , 
mnd. t6in, L te dn, S t  tei dn, zumeist aber schon ,te n, tei n ' gesprochen. 
Auch diese W örter  haben wie die vorige Gru p p e die westfälische
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Sch ärfu ng. .Arbeit, arbeiten ' lau tet dann genau : a bet, a bedn. S t  
ah eit , a b e id n ^ ).

Diese sehr bezeichnenden Sp rechform en gehen durch ganz Lau en ­
burg. E s  gehören noch vier Verbform en  hierher (s. Abers. 6), die 
unserm ju ngen Freu n d  auch nicht geläu fig scheinen. E r  schreibt .steit'; 
doch sagt m an hier ,hei steht', ,du stehst' (mnd. 8tei8t s8tZ8tj, 8teit s8tätj; 
es  gibt schon mnd. westfälische zusammengezogene 8töt, Zet)

Älachdem wir unfern  Ju n g en  so scharf angehört haben, müssen 
wir ihm nun auch bestätigen, daß er im ü brigen ein  gu ter Lauenbu rger 
ist. E r  spricht die Ton län gen : Bäk, väl, sp äln ; er braucht die Zw ei­
u ngen: Fleigen , sein, hei (e>), Bein , weih (L-); er sagt m it Ru n d u n g: 
reup, leup d as l schwandet (die Zunge wird nicht gehoben):
heio -- heil, Himmo -- H im m el; endlich ist die Sch ließu ng -j- Dehnung 
deutlich: brü hl --- hd. brü ll, Bu l -- hd. Bu ll(e ); er sagt auch noch 
wie im gesamten Lau enbu rg ,dörch' und ,nich '; d as holsteinische ,dör' 
und ,ni' m it abgeworfenem ch ist n irgend s eingedrungen ^).

D a s  Schwanken zwischen ,köm' und ,keum' und d as Geschlechts­
wort ,de' zeigen vielleicht Ein flu ß  der S t .  ,Hei' aber (fü r ,er ') hat sich 
gehalten, wie es auch sonst erfah ru ngsm äßig am längsten bleibt. H eil' 
ist d as allgem eine W or t fü r ,sehr' (si r ist hd. en tlehn t); ,bannich' 
bedeutet auch ,sehr', ,viel' <  mnd. benäteti, ohne i-Ilm lau t. H im m el' 
ist hd. a u s  der Kirchensprache übernom m en; der sichtbare Himmel 
hieß frü her ,Häbm' mnd. keven (,heml' au s mnd. ,Hemel' fehlt). .Sch ilf' 
ist hd. fü r d as alte .schelp' a u s  mnd. 8cbelp ; man sagt auch ,rei t' 
a u s  mnd. röt. Beach tensw ert bleibt noch d as gerundete ,döden' für 
,deden' -- taten. F ü r  .D an n ' --- Tan n en  gibt es  einen auch im Hand-

70) ,A rb e i t '  sagt m an  jetzt im m er. Doch  mache m an  sich k lar, w ie gegen ü b er 
u n zäh ligen  W ö r te r n  m it ,W e r ^ : W erk stä tte , -zeu g, -tag , Äan d w erk  und  so fo r t  en t­
sprechende n iederdeutsche W ö r t e r  m it /A rb eit ' leer wirken , um zu b egreifen , daß  
,A rb e i t ' erst in  jü n gerer Zeit  den heutigen  S in n  bekommen h at. Ursp rü n glich  zeigen  
die W ö r t e r  w ie ,w irk en ', ,schaffen ' an , d aß  es au fs  W erk , au fs  Ergeb n is  an kom m t, 
au f den erzeu gten  W e r t . D a s  ist d er deutsche S in n . D a s  W o r t  /A rb e it ' bedeutet 
an fän glich  ,M ü h e , Besch w er' (an ord . erlitk e, got. a rb aitl,8, as. arb ecl, arb ed i). Sch on  
in  d er Ed d a  „ T h o rs  Äam m erh olu n g 10": Ku n d e, d ie d er ,M ü h e ' ertitd e loh n t. Und  
noch im Safsisch en  Gebetbuch h eiß t e s : Kom et Io meclc alle d e §i a rb e i t e t  sdie ih r  
mühselig und  beladen  seidj. Ers t  d ie kirchliche M ission  m it d er alttestam en tlich en  A u f ­
fassung vom  Flu ch  d er A rb eit  setzte fü r ,w irk en ' d as  W o r t ,arb eiten ' d. h. sich mü hen . 
D ie u rsprün gliche, u n s gem äße Auffassung ist d ie, d aß  A rb eit  keine M ü h e, sondern  
d er w ah re B e r u f  d es Men sch en  ist. S o  sah auch Lu th er d as  M en sch en sein .

so) A u f  den besprochenen Ersch ein un gen  beruhen  d ie versch ied en en , ü b erall zu 
h ören d en  N eck ereien : ,Ick  w eit'n  N est m it te dn Kre dne er ' od er ,Ä a n s  P e  dn geht 
Klock 1e dn n a'n  M e  d n ' (L a n s  P e i n  geht um  10 zum M ä h n ). S o  sagt m an  nicht 
n u r an  den G ren zen  und  w eit nach Mecklenburg h in ein , son dern  diese Reckerei w ird  
auch ,inn en län d lich ' geübt. E s  h an d elt sich eben um G rad e  d er Sch ärfu n g, d ie m an  
sich drastisch vo rh ä lt .

^ )  M a n  kann die Ersch ein un g d er Sch ließ u n g -s- D eh n u n g (P a la ta l is ie ru n g ) n ich t 
b ed eu tsam  gen ug nehm en. S i e  verschafft d er Sp rach e m it ih ren  Vok alk län gen  viel 
Fa rb e , und  sie ist ein Zeichen d es Zu stan d es d er Un b erü h rth eit. S i e  h ält sich, w ie so 
manche an d re Erschein ung, n amen tlich  in F l u r - und  O rtsn am en . Und wenn  ein solcher 
N am e  a u s  d er R eg e l  fällt, ist d ies ein Zeu gn is von  groß em  Ab b au  d er u rsp rü n g­
lichen Ersch einun gen . I n  G ü lzow , wo m an  ,G ü  lzow ' verm u ten  muß , p rü fte  ich ein ­
m al alle Kin d er d er I. Klasse, in dem ich sie sagen ließ : ,Ik  bün  u t G ü lzow '. N u r  ein  
Kin d  sprach, G ü  lzow . E s  stellte sich h erau s, d aß  es d as  einzige Kin d  w a r , dessen 
beide El te rn  au s  G . stam m ten . Alle an d ern  h atten  n u r V a t e r  od er M u t t e r  au s G . 
D a s  ließ  sich an  d er Au ssp rach e ab h ören .
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werk gebrauchten alten  Ausd ru ck: Grän en  (anord . Zro'n, ahd. §ran a ); 
d as verw andte hd. Gran n en  (am Korn) heißt hier Egel, Ed el (as. eMla, 
ags. e§Ie, hd. Achel), Ahnen (as.

«
N r . 6. D a t  Bru m m u k b iad n p lü gn  -).

Hüt namiddag wüt wie wedde nat Bru m m u lbiad np lü gn . Dor 
achden in  Sirk sfille  Tauschlag ^) stat so väl. Ick fr ö t ") mi a l dua tau . 
Den n  treck ick min M u r r e s  groten Stä b u ln  an , un denn geht dat los. 
M in  M u r re  hättn  grotn  Em m e^), un ick son lü ttn  Honnigemme. 
Den n  bruk ick nich so väl tau  p lügn. Den  Nöthakn in de Hand, un 
farrig bünn ick. W ie  gat dor bi Eget^°) lang. In  Tauschlag sünd 
väl Reh  un Hasn. Du avon  wick juch ma ein Geschick, vötelln . Eim a 
ok, dua weuden wie ok hen. Do, a s  wie in dat Red d e rinnekeumn, 
seg ick m itn  M a l tau  min M u r r e : „Kiek ma da achden, dua staht 
jen  gan sn  Ba rg , dua wüt wie m al hen ." S e i  wul dat ok. Ja ,  dei 
Bu sch seit ok faß vu ll. A s  ick nu duavö seiht unu minen Em m e bald 
vu ll har, keum m itn M a l 'n  Reh  utn Knick sprun. Grad  öwe mi röbe. 
Ick fü ll hen; öwe mi rög sik gonnichs mia. Ick sprüng upp un schmeit 
em m itn  Ste in  nah, öwe hei leup ruhig sin W eg. M in  M u r re  stüun 
dua u n lach lu t upp ; worüm se lach, dat wüß se wul sülbn nich. Se  
kunn niks seken "), öwe se wiß ub min E m ä ^ ). Do muß ick sülbn 
lachn. De stürm öwe Kopp. De Bru m m elbiad n  weudn al rüde volln . 
N u  h ak^) wat tau  sammuln, un halfstunß Tid  häck dua w oll bi seteu.

I .  L., Sa sn ä b m , gebuadn den 24. Oktobe 1920.
* (A u s  San d esn eb en .)

D a s  Brombeerpflücken in der milden Herbstsonne ist schön. ,U n s 
lü  t D ian  fröt sik dua tau '. Eigentlich hätte sie sagen müssen: ,Ik  
höe ch m i'. E s  ist eine richtige .Bru m m elbiad nhöe ch', wie man sonst 
auch eine .P in gsh öech  (Pingsheisch)' feiert; doch d as alte chöegen '^) 
schwindet immer mehr, vielleicht läßt auch d es Lebens Hast keine Zeit 
mehr zu dieser gemächlichen, innern  Heiterkeit.

,Se i treckt nu  M u r r e s  Stä b u ln  an '. Frü h er  sagte m an fü r 
M u tter  .M au rer ' (as. möckar, mnd. mücter). .Sch au lm au rer ' war die 
F r a u  des Leh rers; heute hört man fast nu r noch die Ku rzform  
.M u d d er ', ,M u r r er '. D a s  dd ist zu rr geworden. D ies  ist nu r eine 
weitere Fo lg e der lauenburgischen Sp rechhaltu ng, die ja , wie oben 
erörtert, durch den losen Verschluß der Zunge gegen den Gau m en  und 
obern Zahnrand  gekennzeichnet ist, so daß d as d (dd) zu r wird oder 
schließlich gänzlich schwindet. In  unserm Stück hätte es daher eben­
sogut heißen können .M ir r a g ', ,Werre', ,Rer re ' fü r .M it ta g ', .w ieder', 
.Red d er '. Vielleich t hand elt es sich um wiederhergestellte d»°). In  
unserm Text fallen  nämlich verschiedene eingeschobene d au f: .Bru m m el-

Brom b eeren p flü ck en . — Sirk sfe ld er Zuschlag, W a ld . — " )  f r ö t  mi — freu e  
mich. — Eim er . — Egg ers , Person en -N am e. — " )  bs) ha? — h atte ich.

2°) as. tiu ^i, mn d . i io^e , höe ch — Fre u d e . ,im 8i ' b ed eu tet S in n , Ged anke. 
D e r  eine d er O d in srab en  h ieß  ,Lu g en w .

Diese Um w an d lu n g in  r  vollzog sich auch an  len iertem  t , selbst in  jü n geren  
W ö r te r n , und  auch an  W ortverb in d u n gen : A u to  >  Au d o >  A u ro . ,W a t  frü st m i 
ein m al. W a t  w öu r d at ko ld in  denn  A u r o !' M a r t h a  >- M a  ra . ,S l a '  roch tau  
Sch lage doch zu !



5

biad n, gebuadn, weudn'. D ies  sind sämtlich Mischform en, deren d 
unberechtigt ist. In  der Reg el sagt man, es hand le sich um einen 
eingeschobenen Gleitlau t. D ie neuere Ansicht erklärt den Einschub a ls  
einen Vorgan g im G r u p p e n a u s g l e i c h .

W ie  d as d in  dem r verschwand, so muß zu bestimmter Zeit auch 
sonst d vor -en geschwunden sein. W en n  .Garten ' (mnd. garde) d as 
d verlor und ,go rn, go en' lau tete, so hatte es Gleichklang m it ,Korn , 
ko rn, ku en '. D a  aber der Schw u nd  d es d in  den verschiedenen B e ­
völkerungsschichten nach A lter , Bild u n g , Heimat nicht ü berall gleich­
mäßig ein trat, so hörte man nun nebeneinander ,Gu  adn, G u  an , Ku  an ', 
und der Verkehr ergänzte noch die Form  ,Ku  adn ' mit unberechtigtem d. 
W i e  a l s o  a u s  . G u a d n '  d i e  F o r m  , G u a n '  e n t s t a n d ,  so 
w u r d e  a u s  , K u a n '  w i e d e r  d i e  F o r m  , K u a d n ' .  Nach diesem 
Satz wollen die unten  folgenden Beisp iele gelesen sein. Diese Beisp iele, 
die sich selbst deuten, zeigen zugleich, daß der Gru p p enau sgleich  den 
Einschub d es d, des b und den Wechsel von g und d fü r w u m faßt, 
ja  selbst die Wied erherstellu ng der Form .

N ebeneinand er bestehend Mischform
Garten  G u  adn >  G u  an  — Ku an >  Ku  ad n Korn
schneiden sniden >  sni'en — snien >  sniden schneien
Garben  ga bm >  ga m — wa m >  wa bm warm
gestorben sto'rbm >  sto'rm ^  Sto 'rm  >  Sto 'b m  Stu rm
saugen fugen >*su en  — schuen >  schugen scheuen
hüten höben >  höen — fröen >  frö dn freuen
wieder wedder >  werrer werrer >  wedder wieder

(Wiederherstellung der Form ) 
Ein  volles N ebeneinand er zeigt heute noch: ,Vieh  tränken' -- börnen, 
bördn, börm, börbm.

D a s  persönliche Fü rw or t .euch' der 2. Person , M eh rzah l, fä llt, 
wie sonst im N d d . und schon in altsächsischer Zeit, fü r den Dativ  und 
Akkusativ zusammen, aber nicht im D ativ  (wie in  Holstein), sondern 
im Akkusativ (wie in  Mecklenburg), und zwar mit ch a ls  Endkonso­
n an ten : .Du avon  wick juch ma ein Geschieh vötelln '. Diese Form  geht 
durch ganz Lau enbu rg; in der südlichen H älfte wird allerd in gs die 
p alatalisierte Form  ,jüch' gesprochen. In  diesem Gebiet d ringt auch 
der Akkusativ in  den N om in ativ  ein : .Höbt jii jüch frö t?' D a s  besitz­
anzeigende Fü rw or t bleibt mit dem persönl. in Ein klan g: euer (mnd. 
ju w e, ju e, ju ) -- juch, jüch. Der Akkusativ zeigt noch heute eine besondere 
End u ng, wie auch sonst im besitzanzeigenden Fü rw or t: ,Ik  hef juch'n 
(ju g'n ) Va r rer  noch gaud kennt'. ,tzei w u ll sin 'n  Ju n g  dat ok liern '.

Die kleine Verfasserin  stammt a u s  San d esn eben , welchen N am en  
sie .Sa sn ä b m ' schreibt. Diese Sch reibu ng ist sehr bedeutsam; sie 
entspricht dem allgem einen Brau ch , nicht bloß d as d, sondern auch 
d as n auszu lassen , und zwar in  der Weise, daß d as a gedehnt und 
nasaliert wird . E s  handelt sich um ein knarrend es a, d as deutlich 
genäselt klingt. Ähnlich geht es mit dem Ortsnam en  .Labenz'. A u f­
gefordert, ihren heimatlichen Ortsnam en  plattdeutsch niederzuschreiben, 
schrieben die Kind er der Sch u le: .Lebes', ,Lebäs', ,Labes', kaum ein ­
m al mit n : ,Lad ens'. Hinter dieser so verschiedenförmigen Sch reib ­
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weise birgt sich die N äseld ehnu ng des Vokals der zweiten Silb e . Ein e 
Abhöru ng aller  Kind er zeigte gleichmäßig dieselbe genäselte Silb e , wie 
sie schon durch die Verlegenheitsform en  im Schreiben  kundgetan war. 
D a s  muß u n s sehr zu denken geben, weil gerade in  O r ts- und F lu r ­
namen die Aussprache au fs  zäheste festgehalten wird . Und  in  der 
Ta t  spürt man nun deutlich beim Aufmerken solche N äselu ngen  in der 
Umgangssprache. Ich  glaube — eben in  Rücksicht au f die eingehend 
beobachteten Ortsnam en  — nicht, daß es sich nu r um ein N äseln  au s 
Nachlässigkeit der Aussprache hand elt, sondern um den Rest eines 
früheren, breiteren Zustand es, über dessen Bed eu tu ng im Abschnitt lli 
zu reden sein wird.

W ir  bringen, um in  diesem Pu n kt etw as deutlicher zu sein, eine 
kleine Niederschrift, die ganz unbefangen ist.

*
N r . 7. D ad  Fisn .

Eim a käum Heina Langhei, Gustav Siem ü  un Otto M a d n s  
no m i"). M in  Bra u rü , min Vedd ü"-') un ig w u ln  gra nod Bad n , 
sei gün og mid. W ü  gün nad W a rü  rin . In  Dieg wäu mia M a ^ )  
a s  W arü . W ü  tobm fiks in  W a rü  rüm un mäugNj u s gas schiedich. 
Dad  W a rü  w äu  a  g as schiedich, un a s  wü no H u s w uln, knn wü 
u s nich in  dad W a rü  afw asn. W ü  läubm  nodn annen Dig. A s  wü 
rigü n  ^), greib m in Bra u rü  n Fis . Do käum wü ub den Gü d angü n»°), 
no m ia tau  gribm . Hema Langhei un ig läubm  na H u s un haln  
Em m ü . A s  wü den vu F is  hadn, gün wü na H u s. D u a  wüdn 
sü deiuld. 98 hadn wü gräbm . W ü  wiesn dü Fis . Vo  den kreign 
wü N d sch iu s^), d e^) dad Fisn  g iu ^ ) n i. Do müsn wü weru 
hegan ^) un ia were nadn Dig risedn. (Aus Linau.)

*
D er  Freu n d  u nseres wasserfrohen Ju n g en  schreibt dazu: ,U s 

bring dat Fisn  väl Sp a ß '. A lle beide schreiben ,u s '  ,u n s' ohne n ; 
d as u  ist nasal. So  spricht er .H erm a '""), ,gas' (ganz), ,r igü n ', ,vo' 
(von), ,de' (denn), ,hegan' (hingehen). S o  hört man ,Fr a (n )s ' (Fran z), 
,H a(n )s', ,Sch ü (n )barg ' (Schönberg), ,U(n)w äre' (Unw etter). ,Hei is  
na W a(n )sbäk '. Am  weitesten höre ich verbreitet: ,M a (n d )l' (M an tel), 
welches W o r t  in seiner geborenen Lässigkeit kaum je vom Hochdeutschen 
Übermacht wird . ,D u a ka(n)s nich ra(n )'. ,D a  kannst du nicht d aran '.

N ach dem N asa llau t fehlt auch jeder Verschluß. Gen au  d ar­
gestellt: ,wü gün ' -- wü gü(n) -- w ir gingen ; ähnlich : ,wü sp rü n', 
,wü sün' -- wir sprangen, sangen.

Die ganze M attigkeit des Verschlusses b is zum Verh allen  zeigt 
auch: ,W ü  läu bm '. And ere Knaben schreiben ,w ü  läu m ', ,wü läuepm ', 
und gesprochen wird ,wü läu  m'. ,Du o sü n R u  bm obm Ko l' (Rau p en  
au f dem Kohl) klingt wie hd. ,Rü b en '. ,Teich ' klingt mit langem i 
wie ,D i (g)'. I n  Labenz wurde mir a ls  Flu rn am e genannt .Owerdi'. 
E s  hat lange gedauert, den einfachen Sin n  zu find en: Oberer Teich 
(frü herer kleiner See). D er  Verschlu ßlau t war verschwunden, die merk­
würdige Dehnu ng im doppelgipfeligen i geblieben. D ie Sch ließu ng

'") Le rm a n n  Lan gh ein , G u stav S ie m e r , O tto  M a r te n s . — "9  V e t te r . — "9  M a d e , 
Sch lam m . — h inein gin gen . — "9 Ged ank en . — Ausschelle. — "9 de — denn . — 
»9 giu  — gilt nicht. — hineinsehen.

i«o) n asale Tön u n g d es V ok als  deuten  w ir  durch Fettd ru ck  an .
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und Längung der Vokale, besonders d es i, übergreift in  diesem Gebiet 
weit die Ste llu n g  vor n und » *) .

,In  Sirk sfille  Tauschlag stat so väl Bru m m u lbiad n '. .Sirksfeld e' 
heißt Hier .Sir k s fiu ', wie Sü lfe ld  ,Sü  u fi u ' gesprochen wird. D a s  
e in  Feld  wird z u  g e s c h l o s s e n e m  i g e h o b e n  u n d  g e l ä n g t  
(in Gegensatz zu anderem Lauenburg, d as n u r  zu  g e s c h l o s s e n e m  
e u n d  o h e b t  u n d  l ä n g t :  Breid n fe ul, Breiten feld e). Diese be­
sondere Hebung ist fü r die Gegend wesentlich: ,2k mütt mi bid i nkn 
(bedenken). D a t Fisn  gi u nich (gilt nicht). N iks tau  mi ln (melden). 
Hei weit sin G i ld kein I  n nich (Geld , End e). S t i  ner und W im  
(Stän d er  und W än d e). Hei hät niks in dei Hi nn (Händen). W ü  
kreign Utschi u ls  (Ausschelte).'

Ebenso wird o (mit seinem Um lau t) in der gleichen Ste llu n g  
(vor l und n) zu geschlossenem u gehoben und gelängt. V ie l beru fen 
sind die Beisp iele: ,Gu  ld, S u  ld, Sm u  ld' fü r Gold , Sa lz , Schm alz. 
Die Eltern  (and ersw o ö  lern) heißen hier .Allern '. ,Se i hü u ln  mit 
ihrn W agen  up Trü chhu  uld ', sie hielten mit ihrem W agen  ans Treu ­
holz (Sta t ion ).

F ü r  d ies Gebiet, d as wir vorläu fig a ls  Am t Stein h orst ansetzen 
w ollen, gilt also:

D ie  S c h l i e ß u n g  u n d  L ä n g u n g  d e r  V o k a l e  ( b e s o n ­
d e r s  d e s  i) h a t  d e n  i m  Sa t z  VI a n g e g e b e n e n  U m f a n g  
ü b e r s c h r i t t e n  (VIII).

D ie  V o k a l e  v o r  n w e r d e n  n a s a l  g e d e h n t  (IX). D ie  
V o k a l e  e u n d o ( ö )  w e r d e n  v o r  n u n d  l z u  i u n d  o (ö ) 
g e h o b e n  u n d  g e l ä n g t  (X).

Se h r  selten findet man, wie hier, noch geschrieben: Fis , dat Fisn . 
A ltes  slr >as. l>8k, fi8kari (Fischer), ti8kon (fischen), as. kIö8Z Fleisch, 
as. brZma>bu8k Brombeerbusch u. ä.1 ist schon früh in sch übergegangen. 
Eigen tliches sk hört man wohl überhaupt nicht mehr. Doch hört man 
noch bei alten  Leuten d as s  im A u sla u t : Dei Käu  w äun a ll in 'n  
Bu ß  (kl. W ald ). Dad  Ndn stet ubm Diß. Kein ' Großen  inne Taß  
(keinen Groschen in  der Tasche). Jed en fa lls  hat d as A u s la u t -s  sich 
in dieser Gegend am  deutlichsten erhalten. Aber die besondere B e ­
deutung dieser Tatsache wird  weiter unten zu sprechen sein.

Du rch A u sfa ll ein es unbetonten e entstand enes 8k ist gänzlich zu 
8cl> geworden: mnd. w e8eke Tan te >  Wäschen, ,Tr in  Wäsch ' Tan te 
T r in a ; mö8eke Wald m eister >  Mösch(n). Belieb t ist die En d u n g s­
silbe els, as. — i8>i, mnd. el8e: St r e  d els — Str eu , U tfägu ls -- w as 
au sgefegt wird , Utschiu ls -- Ausschelte.

Die Rückstand slau te in  unserm Ter t  zeigen Ru n d u n g : .Gü d angü n ' 
Gedanke, ,wü' -- wir. W o  man ,sei' und ,dei' erw artet, liest man 

hier ,sü' und ,dü' (wohl au s ,se' und ,de' mit gemurmeltem e entstanden).
W ir  sind in  einem wahren Hochland der Sp rach e: Jed e Form  

von Tonhebu ng, Längu ng, Ru n d u n g finden w ir: farbiges Vokalisieren 
bei Schw ind en der konsonantischen Glied eru ng.

Welche Sp an n u n g  unterschiedlicher Sprechweise aber au f lau en-
I n  ein er Un terh altu n g au f d er Lan d straß e ü b er d as  Fliegerleu ch tfeu er von  

Eichede, d as  w eit zu sehen ist, sagte m ir  ein Lan d m an n  bei S tu b b en : D ad  is  d a t  
Eige Li'ch , d ad  kümb jed n  Ab m  klock 1e d n , machmal um elbm, D ad  schient üm me nu  
dei Slab stu w  rin n e. W i  daud  d e dei O gn  tau . Letz bü  ik in  Sü u fiu ld  w eß , d u a  
kunn w i dad  Eige Li'ch ok sein. D ei gan ze Kau sta 'u  w ö r hell.
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burgischem Bod en  möglich ist, zeigt u n s die folgende Skizze. W ir  
gehen von Linau  nu r 1—2 Stu n d en  durch die schöne Hahnheide 
(Hahnhee) und w ollen  nach ,H am fill', kommen aber n ach .H am fell'(H am ­
felde), wie es die Einw ohner aussp rechen: die Sp rach e fällt. I n  der N äh e 
liegt Kudd ew örd e-Rothenbek. woher der folgende Berich t.

*
N r . 8. B i  de Aolth oges in 'n  Sach sen w oh ld .

Jed en  M orgen  gaht de beiden ölen Frü n n  tau  Wohld . D a t sünd 
Kah n s un Hauk. Dörr ig  Io h r  sünd se jeden M org en  up Arbeit gähn. 
M org en s, wenn dat in ' W in ter  noch düster is  und  de annern  Lüd 
noch slapt, denn gaht Kah n s u n ' Hauk los. Eh r  Bein  sünd a ll stiew 
worn von de swore Arbeit in 'n  Sachsenwohld . Aber se sünd noch 
ümmer up 'n  Posten . „Heinrich", seggt Kah n s hüt morgen tau  Hauk, 
„wi fü llt hüt D an n ' slagen tau  Telegrap h en p ah ls". „ Ja ",  seggt Hauk, 
„dor möt de Kass'börger m it helpen, ick Hess a ll seih'n, de Förster  hett 
bannig dicke Böm ' anteikent." „ I s  dien Sa g ' scharp ?", fragt Hauk 
sienen Kollengen. „ Ja ", seggt Kah n s, „ik hew se gistern Abend  noch 
scharp makt", und hei stickt sien P iep  an . Hauk smökt kein P iep , de 
kaut 'n  Sw atten . Grad ' hett hei einen Sw atten  achter de Back schaben. 
Dorvon  seggt hei nu nix mehr. D a t smeckt em so schön. Grad  !so, 
a s  wenn Scholkinner Bonsche hebbt. A s  de beiden Ölen bi de A rb eits- 
städ in 'n  W oh ld  ankamt, sünd de annern  noch nich dor. Aber dat 
duert nich lang, denn kamt de Rod enbeker und de Kass'börger. M e in s  
ut Kass'borg is  de Vörarbeiter . Hei hett dat Seggen . „ Je , Lü d '", 
seggt hei, „tau irst möt wi w oll de grote D an n ' dor achter nehm !" 
D a t ward denn ok makt. Erst berat' se, nah w atförn  Sie t  de grote 
Bom , de kerzengrad a ls  ein  Licht in  denn Himmel kikt, an  besten 
kippen kann. Denn  gaht Kah n s und Hauk m it de grote Sa g  den' 
ldicken Stam m  tau  Liew. „N ah er  fü llt wi noch Dann 'nböm  aff- 
maken, hett de Förster  seggt", gröhlt Hauk bi dat Sag en  sinen Frü n d  
an . „ Ia w o ll", röp t Vad d er Kah n s, „dat künt wi je ok." D a t  Sa g en  
is  ein  swor Geschäft. M a n  langsam geiht de grote Sa g  dörch dat 
Holt hendörch. Aber de A rm s von de beiden ölen Fr ü n n ' sünd ok 
tag. Se  sünd de swore Arbeit gewähnt worn in  lange Ioh rn . S e  lat 
nich locker, bet de Bom  hendörch is . D a t letzte En n  von den Bom  ward 
mit de Ax hau t. Den n  heit d at: „W oh rt ju g !" und se springt a ll 
tau  Sie t . De hoge, flanke D an n  bävert ein bitten, und denn störkt se 
m it'n  M a l hend al. Dor liggt de Ries ', de eben noch in den' Himmel 
kieken kunn. Den n  kümmt de Freuhstückstiet heranne. D e beiden 
Ölen seit sick an 'n  Graben  dahl und vertehrt ehr Freuhstück. Sw attb ro t 
mit M ettw u rst, dat smeckt. „Grad  son D an n ' hebbt wie affmakt, a s  
de ole Fü rst  d am als bi u n s ankem, weiß noch, H ein rich?", seggt Kah n s. 
„ Ja ", seggt Hauk, „Wat harr hei förn groten Hund bi sick, dor kunn 
ja  bang för w arn! Und  so'n groten Haut harr Bism arck up, und hei 
kek u n s so irnßhaft a n !" „Hei hett awer doch ganz stündlich mit 
u n s snackt", seggt Kah n s. „Hei hett mi fragt, ob ick a ll bi de S o l ­
daten deint harr un' w onem ." „Und  mi hett hei fragt, ob ik a ll'n  
Br u t  h a r r", seggt Hauk und lach sick. „D at is  nu  a ll öber »dörrig 
Io h r  her, bald  vertig", seggt Kah n s. „Glieks naher is  hei je storben." 
„Schad  üm den' M a n n ", seggt Vad d er Kah n s denn noch, „denn 
harrn  wi beholen mußt, denn harrn  wi am En n  denn Weltkrieg
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gorn ig kregen." N ah er gaht se wedder an de Arbeit. S e  w ü llt bet 
Med d ag noch allerhand  farig hebben. W en n 't  Med d ag is , makt se 
sick'n Fü e r  an  u t Dannensp öhn und w ärm t sick dat Äten, dat se in 'n  
P u t t  Mitnahmen hebbt. Beid ' hebbt se hüt Bohnensu pp . „Ick mag 
lever Arfensu p p ", seggt Hank, „ober Bohnensu pp  mütt dat ok m al 
geben." „W en n 't  man wat W a rm s is ", seggt Vad d er Kah n s. „Ammer 
blos Br o t , dat is  n ix." A s  se denn wedder bi de Arbeit sünd und 
a ll'n  ganze Reeg Dan nen  affhebbt, kümmt de Förster . Hei seggt 
Kah n s noch Bescheid , wekke Wihnachtsböm  hei noch slagen fall. „Vor  
allen  Dingen  twei grote, schöne för de Kirch '", seggt hei, „und  de Paster  
un' de Köster w ü llt jeder einen tau 'n  Reichsm ark hebben." „ I s  gand ", 
seggt Kah n s. Kaffeep au s ward nich erst makt, dat ward  so freuh 
düster, dor w ü llt se kein Tied  mit vertrödeln. D a t is  den ok a ll 
schummerig, a s  se mit de Wihnachtsböm  trecht sind und tau  H u s gaht. 
„De Lu ft is  kolt, wi kriegt w oll Sn e i", seggt Hank. „N a  tau  W ih - 
nachten möt wi je ok Sn e i hebben", meint Kah n s. A s  se inkamt, hett 
M u d d er dat Abend brot a ll far ig : Bratkatü ffeln  und Grü ttw u rst!

» (A u s  Roth en b ek .)
Lau enbu rgs W äld er  sind sein Sto lz . Werkausdrücke au s der 

W ald arbeit sind ü berall vertrau t. Der kleine W a ld  heißt ,Bu ß '„  
,Bu ß ', der große ,Ho lt'» in 'n  Bu ß , in 'n  Ho ln ; ,W oh ld ' ist jetzt 
nu r der große, wilde .Sassenw ohld '. ,Ho ltho ges' sind die Holzhauer,, 
die weiter östlich auch ,Ho lthö ger' (d as ö geschärft, fast wie ,Ho lt- 
hö ker' sö geschlossen, aber kurzs) heißen.

Unserm Ju n g en  sind die lauenburgischen Au snah m en  nicht ge­
läu fig : .Arbeit', .beid en '; ,Hei het dat Seggen ' statt ,Se g n ' ; ,wi 
möt' statt ,wi mütt'. Der N am e ,M e in s ' klingt u n s nu r vertrau t in  
der Fo rm : ,M e n s ' , wie He dmann, P e  n s (Heidmann, P e in s)-"-).

.Achter' sagt man lbg. allgem ein  statt .h innen ', d as man nu r im 
Osten hört. D a s  W o r t  ,Kirch' (Ki rch), die hochdeutsche Form , hat 
sich von Osten nach Westen in ganz Lauenbu rg durchgesetzt an  Ste lle  
des alten  ,Kark' (as. keriki, mnd. Kerles); letzteres hört m an nur noch in 
alten  Flu rn am en . ,W oh rt ju g!' ist gut lauenburgisch; ebenso ,hei lach sik'.

Die Tonerhöhu ng ist nicht in  Wirksam keit«"). Trotzdem man 
lauenburgische Fein heiten  vermißt, fü hlt man sich doch heimisch in  der 
Sprechweise des kleinen Verfassers. E r  gibt u n s ein w ertvolles, treu es 
Bild  au s lauenburgischem Arbeitsleben .

E )  as. ak ler >  m n d . ack ter  h in ter , h in ten . D ie Lau tverb in d u n g ft  w u rd e schon 
frü h  nach kurzem Vok al zu cht gew an d elt. „Ju ristisch e Ausdrücke können sich von  west­
fälischen Rech tszen tren  au s  verb reitet h aben " (bei u n s : Lübeck). ,Hecht", ,Hechte" ,H aft" 
kennen w ir  in  ,anhechn", ,em hech d at nich an" --- an  ihm bleibt d as  nicht h aften . ,Hech- 
p laaster" — H eftp flaster. ,Gerücht" <  G erü ste. ,Bru t lö f t" (Verlob u n g) h at sich nicht 
gew an d elt. ,Echt" <c as. e -k att - -  gesetzlich >eo ---- Gesetzt ist m ir ein m al in  seiner B e ­
d eu tu ng n iederdeutsch  b egegn et: B e i  einem Schulbesuch u n terh ielt ich mich gan z fre i , 
rech n en d er Weise" m it Sieb en jäh rigen  in  Sch w . ü ber ih ren  Ä ü h n erh of: W iev ie l  
H ü h n er? G a r  keinen H ah n  h ab t ih r ? W i e  schade! D a  sprang ein Heller Ju n g e  au f  
und r i e f : ,D en n  w ard  de Eie r  jo nich echt!" D a s  w u rd e ohne Erö rte ru n g  von  d er 
kleinen Versam m lu n g an erk an n t.

ros) B e i  ,P u t t '  T o p f  h an d elt es sich nicht um Erh öh u n g. E s  geh ört in die 
R eih e  d er Wechsel zwischen o und  u . D e r  N ord en  sagt ,P o t ", d er Sü d en  sagt ,P u t t " 
(ähnlich M o o s  (M o ß , M u ß ), Wolk e (W olk , Wu lk ). I m  N ord en  bei Ratzeb u rg sagte 
m ir eine ä ltere F r a u : ,Ik  se g P o t t , dei w iere weg se'gt je ,P u t t "! D ab ei zog sie d ie 
M u n d w in k el gan z verächtlich h eru n ter und  sah mich an , a ls  ob sie sagen w ollte : ,D u  
bist doch w oh l nicht ein er von  denen , die ,Pu tt" sagen !"
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as. lu r , m n d . v o r v v ö r o n erschrecken: v ö feiern 6i 6
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17 . t lg . 6 as. 6 , m n d . 6  v o r  r
18 . 6 v or  r  u r sp r . st im m h aft. Z a h n lt .

19 . H i germ . ö
U m la u t

2 0 . 6 - germ . u u
U m lau t

2 1 . St e llu n g  v o r  r
St e llu n g  v o r  r

2 2 . 6^ Ste llu n g  v o r  r
ö ' St e llu n g  v o r  r

2 3 . tlg - o <  as. u  v o r  r  
U m la u t

2 4 . 0 as. o , m n d . o  v or  r

2 5 . t lg . u as. m n d . a  v o r  r  und  
vor r  -s- stim m h . Z a h n la u t

2 6 . L as. m n d . L v o r  r
2 7 . I. Ä v or  n  und  1 (-1- Kon s.)

6 v or  n  u nd  I (-s- Kon s.)
u ( ü ) vor v  u n d  1 (->- Kon s.)
0 ( ö ) vor I -s- Kon s.
i vor  km u nd  u  -s- Kons.

II. 6 in  d er S t e llu n g  w ie oben
0  (Ö) in  d er S t e llu n g  w ie oben



mnd. bere 
mnd. psrt 
mnd. Kerle 
mnd. Zot 
mnd. koii
got. änutkus, as. ciötk 
got. sknuvvon, as. skoni 
as. mor, mnd. mör 
as. tnrnn, mnd. vören, 
torian
got. nuso, as. öm 
as. korinn, mnd. kören 
ae turd, mnd. vor« 
as. cluru,i, mnd. äöre 
as. mnd. Korn 
as. Aibornn
as. §nräo, mnd. Anräe

Beere,Birne:bäa>bia 6

Pferd: peiert, piert 6i
Kerl: ke rl, kierl
gut: gaud LU

Kühe: keu fkü's 6U

Tod: do'd 0

schön: schön 0

Moor: maur LU

fahren: feuern 6U

Ohr: auer LU

hören: heurn 6U

Furche: fo a 0 '

Tür: dö'a Ö'

Korn: kaum LU

geboren: geboan 0

Garten: go'an 0 '

an
6U

6
ö

ö
ö

ö

ö
o
ö

O'
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as. snnci, mnd. snnt 
ags. t'elcl, mnd. velt 
as. kunä, mnd. Knut 
got. as. sali, mnd. sott 
ags. as. winä 
mnd. velt 
mnd. sott

Haar: ho'a 
Sand: sa'nd 
Feld: fe'ld 
Hund: hu'nd 
Salz: so lt 
Wind: wi'nd 
Feld: fi'ld 
Salz: sult
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Die Anmerkungen geben die
1. Zu  gehören wenige, meist seltener gebrauchte W ö r te r : bequem 

(meist: kemau'), nahe, näher (,neg' meist: ,na' bi , ,in bei Na het' 
,du 'n b i', .du n bineffen'), schlimm (le g), Docht (mnd. cleck t, 
jetzt Decht), Käse (Ke's, Pim k e's).

2. säen, mähen, wehen, drehen, streuen (stre du. strö'dn), krähen, 
Krähen, S ta re  (spre dn, sprei dn).

3. er bat, lag, saß, gab, aß, vergaß .
4. er kam, nahm, traf, sprach, brach.
5. er geht, steht, tut, schlägt.
6. Heide (he'), Weide, Scheide, Reise (re's, re'sn), Arbeit, beide, 

rein, steil, geil, Sense (se s, se ßel, seis, seißel), zehn, die Nach­
silben -heit, -keit. M it germ. ai i : M ai (M e'), Ei (E ), entzwei 
(in twe'), vgl. aber ,zwei' (tw ei).

zugehörigen Wortgruppen:
7. Ehe, Seele, Reh, Schlehe, wenig, Kleid, leid (kle t, led ).
8. I. bauen (bugn, b ugn , Gebüge, Gebü ge), trau en , Wahrschauen,

scheuen (schugen, schuch, schügn, schüch), brauen, grauen  (grugn , 
G rü gl), Frau  ^Fruch, Fru n gs), euch (juch, jüch), treu  (tru'ch, 
getrüch).

9. N a. hauen (ho gen), drohen, genug (nauch), M orgen tau (as. 6o u  >
Do g), tauen (dogn ), Hemdsmauen (Hemdsmo gn, -smuggn), 
tauen  (ko'gn) (aus l).

b. verdaun  (verdögen), genau  (genüg), Webstuhl (Wäftö'ch), 
Lam m  (Öchlamm), Knäuel (!) (Klügn). Ahle (l) (Sü g l, Su gl), 
Heu (Hö ch), stauen (!), S ta u  (stö'gn, Stö'ch).

c. heuen (hö dn), streuen (strö'dn), freuen, tauen (v. Schnee), 
Tau w etter (Dö dn, Dö wärer).


